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	Statement

	 

	Ich betone, dass ich keineswegs den Konsum von Substanzen wie LSD und Ecstasy schönreden möchte. Ich musste am eigenen Leib erfahren, wie gefährlich diese ganze Geschichte werden kann. In diesem Buch schreibe ich viel aus meiner damaligen Sicht der Dinge auf das Drogenleben, möchte aber niemandem raten, solche Erfahrungen selbst auszuprobieren.

	



	




	Vorwort

	 

	Nach zwei Stunden im Zug kam ich am Bahnhof an, das leicht paranoide Gefühl der Reise schwand, eine leichte Euphorie stieg in mir auf. Freudig begrüßte ich Leon und bei Sonnenschein fuhren wir die Alb hinauf. Wie immer in diesem Moment tauschten wir die Neuigkeiten aus, lachten über unsere Kumpels, das Wochenende konnte beginnen.

	Zu Hause angekommen, machten wir es uns gemütlich, tranken eine Tasse Tee und mein Freund erzählte mir von der an diesem Tag angesagten Goa-Party. Es war Sommer 2004, klarer Himmel und angenehme Temperaturen.

	Leon holte die Digitalwaage aus dem Versteck und ich riss die Folie von der 200-Gramm-Platte Haschisch. Ich überlegte, zu welchem Preis ich verkaufen wollte und entschied mich dafür, kaum Gewinn zu machen. Die Party wurde von einem beliebten Partyveranstalter ausgerichtet und diese Veranstaltungen waren bekannt dafür, dass richtig was los war und es eigentlich alles im Überfluss gab. Es war mir nicht wichtig, mit den 200 Gramm viel Geld zu verdienen, darum ging es bei mir nie.

	Ich schnitt also die Platte in Stücke zu je 6,5 Gramm, dafür verlangte ich 25 Euro. Als Leon einen großen Stein Amphetamin auspackte, schlug mein Herz gleich höher: Endlich war wieder Wochenende, Zeit, das Leben zu feiern, Zeit, alle Sorgen hinter sich zu lassen.

	Langsam trudelten einige Kumpels bei uns ein, ich nahm meinen Beutel Haschisch und Leon hatte einige Dutzend Briefchen Amphetamin abgepackt. Wir standen bei Sonnenuntergang auf dem Balkon und rauchten einen Joint.

	 

	Dieses Buch handelt von meinem Leben, eine Zeit zwischen höchsten Höhen und der Hölle, aber eines war es sicher nicht: ein normales Leben. »Gehe Wege, die noch niemand ging, damit du Spuren hinterlässt«, stand im Kalender meiner Schwester, das gefiel mir. Die kosmische Energie durch sich hindurchfließen zu lassen, auf der positiven Welle des Erfolgs zu reiten – das war das Ziel.

	Das Drogenleben machte all dies möglich, mein Motto war: Wer Alkohol trinkt, der ersäuft seine Sorgen, wer Drogen nimmt, geht auf eine Abenteuerreise …

	 

	Im Auto hörten wir das Lied eines Berliner Rappers: »… endlich Wochenende, und endlich viele Drogen nehmen, endlich ist eine scheiß Woche vorbei!«

	Nachdem wir dieses Lied zweimal gehört hatten, wollten wir uns wieder unterhalten, getrieben von der Power des Amphetamins. Wir machten einige Raucherpausen, die Stimmung war ausgelassen. Allen ging es gut und wir ließen uns mitreißen. Wir hatten den Flyer der Party in der Hand, darauf eine grobe Wegbeschreibung bis zu einem gewissen Punkt und dann »follow the signs«.

	Wir fuhren in Serpentinen einen Berg hinauf und langsam begann die Vorfreude.

	Eine Kerze am Wegesrand wies uns den Weg, wir fuhren eine enge Straße im Wald hinauf und hörten aus der Ferne den typischen Goa-Rhythmus. Dort angekommen waren wir begeistert von der bunten Dekoration, Schwarzlicht, leuchtende Fahnen mit Elfen und Waldgeistern darauf, überall waren funkelnde Pilze verteilt. Wie immer bezahlten wir einen kleinen Unkostenbeitrag, die Veranstalter waren nicht darauf aus, Geld zu verdienen.

	Wir parkten das Auto, und nachdem wir die ersten Leute begrüßt hatten, meinte ein Freund: »Endlich normale Leute.«

	Zwei Stunden später stand ich etwas abseits und während ich einem Bekannten gerade einen Brocken Haschisch in die Hand drückte, bekam ich in die andere Hand 15 Pillen. Kurz darauf kam ein Freund und meinte, es gebe Crystal, woraufhin ich direkt welches kaufte. Ein Typ schenkte mir einen LSD-Trip, da er es so korrekt fand, wie billig ich ihm Haschisch verkauft hatte.

	Ab und zu nahm ich eine Nase Speed oder mal eine halbe Ecstasy – so ging das dann ca. 20–30 Stunden bis zur totalen Erschöpfung.

	LSD, Pilze, Meskalin – das sind Dinge, die so gut wie jedem Menschen ein Begriff sind. Man denkt an Halluzinationen, Bewusstseinserweiterung, an Partys, an Künstler. Andere denken dabei an Verrücktwerden, an Psychiatrie und daran, dass Menschen unter solchen Drogen den Verstand verlieren. Ich selbst habe wohl alles, was man mit diesen sogenannten halluzinogenen Substanzen verbindet, am eigenen Leib erfahren, das Erleben höchster Glückszustände sowie das Erleiden schlimmster Depression und Hoffnungslosigkeit. Auf LSD kann man hängenbleiben, hieß es früher immer, und ich hielt dies für ein Märchen. Aber es gibt viele Menschen, die diesen Mythos bestätigen, und andere, die ihn als unwahr darstellen.

	Ich selbst bin vor zehn Jahren auf einem LSD-Trip hängengeblieben und bis heute hat mein Gehirn nicht mehr voll in den Normalzustand zurückgefunden. Zehn Jahre voller Chaos in meinem Leben und Verzweiflung. Insgesamt verbrachte ich fast ein Jahr meiner Lebenszeit in einer Klinik, auf der anderen Seite hatte ich oft Hoffnung. Mal ging es auch aufwärts und es passierten gute Dinge. Eine Zeit voller Höhen und Tiefen, eine spannende, aber auch hochgefährliche Reise, bei der mehrmals auf der Kippe stand, ob ich für alle Zeiten meinen Verstand verlieren würde.

	 

	Vor allem viele junge Menschen haben großes Interesse an Halluzinogenen, sind beeindruckt und fasziniert von dieser sagenumwobenen, mystischen Welt und möchten gerne selbst Erfahrungen mit diesen Drogen machen. Genauso war es auch bei mir. Man sollte sich aber darüber im Klaren sein, wie sehr solche Entscheidungen einen Lebensweg verändern können.

	



	




	Meine Geschichte

	 

	In diesem Buch erzähle ich ausführlich meine Geschichte, wie ich überhaupt in die psychedelische Szene gekommen bin und wie sehr es einen Menschen verändert, wenn man in so jungen Jahren wöchentlich mit Substanzen wie LSD, XTC und unzähligen anderen experimentiert.

	Dabei stehe ich den Drogen nicht feindselig gegenüber, ich habe sehr viele unglaublich schöne und interessante Erfahrungen gemacht und wirklich viel erlebt in den Jahren.

	Durch psychedelische Pilze hat sich meine eigene Religion entwickelt und vieles mehr.

	Ich schreibe in diesem Buch nicht entweder gut oder schlecht über das Thema Drogen, sondern werde alles so erzählen, wie ich es empfunden habe. Dabei erzähle ich auch von tief beeindruckenden Erlebnissen, von Zuständen, wie sie ein »normaler Mensch« wohl niemals erleben wird – so sah ich das damals.

	Am Ende des Buches, wenn meine Geschichte erzählt ist, werde ich für mich selbst noch ein Fazit zu der Drogenzeit aufschreiben. Außerdem schreibe ich noch über viele Themen, die ich als User selbst erfahren habe, sei es vom Nachdenken über das Universum, von Gedanken zur Entstehung des Lebens bis hin zu dem Leid auf der Welt und vielen anderen psychedelischen Themen.

	Einige der Leser werden mich schon kennen, da ich seit einiger Zeit bereits einen Blog im Internet online gestellt habe und dort viel über mein Leben auf dem Trip erzählt habe.

	Es lohnt sich aber trotzdem, dieses Buch zu lesen, denn hier habe ich alles noch einmal ganz ausführlich beschrieben, gebe viele private Einblicke sowie viele detailreiche Erzählungen. Manche Leser werden einiges des Geschriebenen schon kennen, aber es werden auch viel neue Erzählungen dabei sein.

	Ich muss dazu sagen, dass ich dieses Buch kompakt gehalten habe. Ich hätte natürlich die ganze Sache mit uninteressanten Geschichten und Gedanken strecken können, das wollte ich aber vermeiden. Trotzdem ist meine Geschichte ausführlich beschrieben – das nur dazu.

	Wenn man an die Drogenszene denkt, hat man meist Bilder im Kopf von Leuten, die am Bahnhof rumlungern, klauen, einbrechen und innerhalb kurzer Zeit abstürzen und dann an der Nadel hängen. Früher, als ich 15 Jahre alt war, hatte ich auch genau dieses Bild im Kopf. Ich habe jedoch eines gelernt: Es gibt noch eine ganz andere Drogenszene, es gibt so viele verschiedene Substanzen und fast jeder Mensch auf der Welt nimmt Drogen.

	Die meisten trinken Kaffee oder ab und zu Alkohol und es gibt viele Menschen, die Zigaretten rauchen. Diese legalen Drogen werden in Massen hergestellt und konsumiert. Schaut man mal in einen Supermarkt, dort stehen Regal um Regal, Hunderte Wein- und Schnapssorten und an der Kasse hat man eine Auswahl unendlich vieler Zigaretten.

	Viele geben sich mit diesem Angebot an berauschenden Mitteln zufrieden, es gibt jedoch Leute, denen das nicht genug ist. Jeder weiß, dass es da noch viele andere Drogen gibt, jeder hat schon davon gehört: LSD, XTC, Speed etc.

	Es gibt Menschen, die mehr erleben wollen, als sich am Wochenende zu betrinken und dazu vielleicht eine Schachtel Zigaretten zu rauchen. So war es auch bei mir. Jeder Mensch hat einen Wunsch und ein Bedürfnis nach Rausch, das war wohl schon immer so.

	Was folgte, waren unzählige Grenzerfahrungen, Glücksgefühle, die man nicht in Worte fassen kann, da sie so überwältigend waren. Ich habe auf psychedelischen Pilzen versucht, mich unendlich weit in das Universum sozusagen hineinzudenken, mehr vom Leben und den Geheimnissen zu erfahren, Einblicke zu bekommen.

	Ich habe 15 Stunden am Stück auf Crystal diskutiert, über die Regeln und die Funktionsweise des Universums, und noch viele weitere spannende Erlebnisse genossen.

	 

	Es ist mir ein Anliegen, dass der Leser dieses Buches nicht denkt, ich würde angeben mit meinen Drogengeschichten. Ich werde hier im Buch hin und wieder Mengenangaben und Preise nennen, keineswegs um zu prahlen, sondern um ein authentisches Bild meiner Drogenzeit zu vermitteln.

	Dieses Buch ist sicher nicht perfekt geschrieben, es kann sich der ein oder andere Fehler verstecken, das liegt einfach daran, dass ich als Person auch keineswegs perfekt bin. Es fällt mir nicht leicht, hier auf Trip zu schreiben, alles im Überblick zu haben, wobei es aber auch sehr viel Freude bereitet hat. Mein Schreibstil ist manchmal etwas holprig, ich hoffe, trotzdem einige Menschen mit meinen Erzählungen zu erreichen. Ich habe versucht, dieses Buch so gut wie möglich zu schreiben.

	Ich möchte hier meine ganze Geschichte erzählen, dazu gehören auch die Zeit des Erwachsenwerdens und der Einstieg in die Welt des Rauschs. Denn Rauschzustände haben mich schon immer interessiert und fasziniert.

	Am Anfang erzähle ich hier kurz meine Kindheit und gebe einige Informationen dazu. Ich denke, dass dies für einige Leser interessant sein könnte. Diese Vorgeschichte gehört, denke ich, einfach dazu.

	 

	Ich bin im August 1984 geboren. Meine Kindheit verlief einwandfrei, ich war Waldorfschüler bis zur 2. Klasse, wechselte dann jedoch in eine staatliche Schule auf dem Land in einem 700-Einwohner-Dorf, was ziemlich abgelegen lag.

	Ein Träumer war ich schon immer, die Kindergärtnerin schrieb schon in ihren Bericht, dass ich oft einfach nur dastand und in die Leere starrte und oft abwesend gewirkt habe.

	Schon damals war meine Denkweise offen für Dinge, die nicht jeder verstehen und fühlen konnte.

	Während andere Schüler auch gewisse Grenzen und Beschränkungen in der Vorstellungskraft hatten, verlor ich mich schon damals in spirituellen, jedoch natürlich kindlich beschränkten Gedankenwelten und wirkte auf meine Erziehungsberechtigten oft verträumt.

	Meine Grundschulzeit verlief dann aber ohne Probleme, ich wechselte auf das Gymnasium, wo ich allerdings gar keine gute Zeit hatte: Ich wurde nicht anerkannt und hatte auch Probleme, mit meinen Mitschülern zurechtzukommen. Zur selben Zeit trennten sich meine Eltern, was mich auch sehr belastet hat, und manchmal saß ich einfach in meinem Zimmer und war verzweifelt. Ich wechselte dann in der 8. Klasse auf die Realschule, bin dort viel besser klargekommen. Ich war anerkannt, hatte Freunde, wir rauchten jeden Morgen zusammen Zigaretten.

	Meine Schulleistungen jedoch waren eine absolute Katastrophe, ich hatte zu keiner Zeit auch nur für ein Fach ein Heft oder einen Ordner, ich hatte oft nicht einmal ein Blatt oder einen Stift dabei. Warum ich das damals nicht auf die Reihe bekommen habe, weiß ich nicht.

	Ich war damals von meinem Verhalten ziemlich verstört und bei mir hat sich schon damals eine soziale Phobie entwickelt. Ich traute mich kaum, irgendetwas zum Unterricht beizutragen, musste mich jeden Morgen dazu zwingen, in die Schule zu gehen. Während des Unterrichts hatte ich oft gute Beiträge in meinen Gedanken, traute mich jedoch nicht, diese vorzutragen.

	Es war an der Tagesordnung, dass ich morgens erfahren habe, dass wir eine Geschichte- oder Erdkundeprüfung schreiben würden, ich davon jedoch nichts mitbekommen hatte. So war es eben auch an der Tagesordnung, dass ich eine 4 oder 5 von den Lehrern vorgelegt bekam. Dies hat mich damals sehr belastet, aber ich bekam es einfach nicht auf die Reihe, etwas zu ändern. Ich bin nie durchgefallen, hab ganz normal meine mittlere Reife absolviert, jedoch mit einer schlechten Note (3,3).

	Ich hatte keinerlei Interesse an den Themen, die in der Schulzeit behandelt wurden. Die Ausnahme bildete der Ethikunterricht beim Rektor der Schule. Dort hatte ich in der Mitarbeit eine 1 und trug ständig zum Unterricht bei, hatte Spaß daran, dort über das Leben zu diskutieren.

	Dann plötzlich kam jedoch ein Thema, das mich brennend interessierte, nämlich die Mädels. Ich achtete sehr auf mein Äußeres und mein Auftreten war mir wichtig. Ich machte mir einen großen Spaß daraus, alle Mädchen anzumachen und so viele wie möglich abzuschleppen. Dabei erzählte ich den Frauen nichts als Lügen und dass ich sie über alles lieben würde. Ich hatte Erfolg, war innerhalb kürzester Zeit bekannt als Aufreißer und alle Mädels wussten Bescheid, dass ich nur Lügen erzählte. Dabei war mein Verhalten etwas paradox. Einerseits war ich extrem schüchtern und zurückhaltend, auf der anderen Seite gab ich mich sehr selbstbewusst und lässig.

	Dies zieht sich eigentlich durch mein Leben, ich hatte immer ganz unterschiedliche Anteile in meiner Persönlichkeit.

	 

	Zu dieser Zeit, als ich so etwa 15 oder 16 war, fing ich an, mich für Drogen zu interessieren. Ich hatte keinerlei Kontakte zu irgendwelchen Leuten, die Drogen gehabt hätten. Aber eine Droge war verfügbar, nämlich der Alkohol.

	Von da an lief es so ab: Irgendjemand hatte sturmfrei, man wurde eingeladen zu Hauspartys und dann traf man sich dort mit ca. 8 Mädels und 8 Jungs. Man begrüßte sich und es standen mitten auf dem Wohnzimmertisch 2 Flaschen Wodka und Gläser. Und ein Würfel.

	Wir kannten uns alle nicht so gut, aber es gab eine Lösung für das Problem der Zurückhaltung.

	Wir setzten uns an den Tisch, jeder hatte ein Schnapsglas mit 2 cl Wodka vor sich stehen.

	Dann wurde reihum gewürfelt. Jeder, der eine 1 oder eine 6 gewürfelt hat, musste ein Glas Wodka austrinken. Nach 20 Minuten war der Großteil des Wodkas leer, dieses Trinkspiel war die Eröffnung der Party und danach ging es die ganze Nacht hindurch wild zu, überall haben Leute rumgeknutscht und gesungen, gelacht etc.

	Ich habe Unzählige solcher Partys erlebt: der Alkohol als Werkzeug, um eine Party zur Party zu machen. Ich hatte auch Gefallen an dieser Droge gefunden und an dieser Art des Feierns.

	Viele Leute sagten zu mir, dass ich erst durch Alkohol zu einem normalen Menschen werden würde. Damit war gemeint, dass ich nur durch die Wirkung des Alkohols normal kommunizieren konnte und meine soziale Phobie durch die Wirkung dieser Droge einfach nicht mehr vorhanden war. In Gesprächen mit meinen Mitmenschen fielen mir ständig Dinge und Themen ein, über die ich mich mit den Mädels unterhalten konnte, ich erzählte Witze, traute mich auch, Mädchen einfach zu küssen. Ich fand im Alkohol eine Art Medizin, um meine Fessel der Zurückhaltung abzuwerfen.

	Jedoch enthemmte diese Droge auch viele andere Bereiche meiner Gefühle, unter anderem meine Unzufriedenheit und Aggression.

	Was dann folgte, war weniger schön. Ich trank auch oft sinnlos mit Kumpels, was nicht zu positiven Erlebnissen führte, sondern eher zu Absturzgeschichten, Aggressionen, teilweise sogar zu Gewalt und eben starker Enthemmung und Überschätzung.

	Ich könnte hier viele Geschichten erzählen über unverantwortliche Aktionen, die ich damals unter Alkoholeinfluss erlebt habe, ich denke aber, dass dies nicht nötig ist, der Leser hat wohl eine Vorstellung davon, dass ich damals stark über die Stränge geschlagen habe.

	 

	Ich war zu der Zeit auch in Schlägereien verwickelt, obwohl ich eigentlich ein absolut friedlicher Mensch bin. Ich muss im Nachhinein sagen, dass einfach so ein starker Wunsch in mir war, Abenteuer zu erleben, das war bei mir schon immer so und wird wohl auch immer so bleiben. Ich wollte mehr erleben, aber: So konnte es nicht weiter gehen, ich hatte großen Gefallen daran gefunden, mich zu berauschen, bemerkte jedoch, dass der Alkoholrausch für mich nicht zu angenehmen Gefühlen führte. Betrunken bin ich oft auf dumme Ideen gekommen.

	 

	Noch während dieser Zeit begab ich mich mit meiner Schulklasse auf einen Ausflug nach Stuttgart. Es lief wie immer ab: Wir mussten ganz weit hinten laufen, um unentdeckt unsere Zigaretten rauchen zu können. Wir bekamen dann eine Stunde Freizeit und ein guter Freund packte einen Brocken Haschisch aus und fragte mich, ob ich mitrauchen wollte. Klar wollte ich das.

	Ich nahm einige Züge von dem Joint und fand es extrem spannend. Ich verspürte keine großartige Veränderung meines Zustands, aber beim Kiffen ist es meist so, dass man beim ersten Mal nicht viel spürt.

	Mit Alkohol war ich enthemmt, bekam Aggressionen und kam auf dumme Ideen, so konnte es auf keinen Fall weitergehen. Ich wusste, dass sich etwas ändern musste, sah damals aber keinen klaren Weg.

	Ich war damals 17 Jahre alt, in der Schule war ich schüchtern und zurückhaltend, in meiner Freizeit eher aktiv und lebensfreudig. Ich trank ca. ein Mal die Woche auf Partys, oft auch richtig viel, der Alkohol war meine erste Droge und ich spürte sofort, dass Substanzen, die die Stimmung verändern können, großes Potenzial haben, mein Leben zu bereichern.

	Ich war auf der Suche nach einem Leben, das mir mehr bot, als schüchtern in der Schule zu sitzen. Kurz vor meiner Mittleren Reife hielt ich in der 10. Klasse der Realschule ein Referat zum Thema Drogen.

	Ich informierte mich im Internet zu den ganzen Substanzen: Wie wirkt Ecstasy?


- Ende der Buchvorschau -
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